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r
3) Sluêfïug tn baê «Dcardjfelb berjufë Stublumë

ber Slufgabe ber «Brigabe SDîonbel oom 16. 3UU
1866 biê gum ©efedjte oon SBtumenau.

SDie erfte Erfurfion galt ber Stracirung unb spro»

jeîtirung ber Strecfe SffiolfêtbaUSRagenborf auf ber

ibeeUen Sinie §ainburg=SRaab. 3n 3 Stagen rourbe

mit ben geroôtjnltdjen 3nftrumenten unb ben ein»

faajften SDïïtteln bie 20,7 Äilometer lange Strecfe

tracirt, in ben folgenben 7 Stagen baê gange spro=

jeft auegearbeitet, fo bafe bem SBeridjte ein Situa»
tionëplan, ein Sängenprofil, bioerfe Ouerproftle
foroie ein «Bertbeilungëplan nebft 4 Stabeüen bei»

gelegt roerben fonnte. SDie betreffenbe Strecfe birgt
aüerbinge feine fdjroiertgen Saufgaben in fidj, ba

baë roenig accibentirte Sterrain ber Stracirung einer

SBatjnlinie nur geringe §inberniffe in Sffieg legt;
immerbin oerbient bie fajneUe unb meiftenê treffenbe
Söfung aUe Slnerfennung. Sluaj eine ©lorine, b. b-

ein transportabler S3at)ntjof, in runber gorm (300
SDieter SJiabiuë) finbet fictj in biefem sprojefie ein»

gefdjaltet. gür Äriegsbebürfniffe bürften foldje
©lorinen in 3ufunft' aüerbinge aüe «Beaajtung

oerbienen, ba bie fajneüe £ierfteüung berfelben oer»

bunben mit bebeutenb ertjötjter Seiftungêfdtjigfeit
in SBegug auf «Belaben unb Erpebttion ber gàçxt
nidjt gu unterfdjäfeenbe «Borttjeile barbietet

Sffiäbrenb ber groeiten — 7 Stage bauernben —
Erfurfion rourbe bie Sffiaagüjaüinie oon sprefeburg
biê Strentfdjin forgfältig begangen unb gablreidje
Sfiggen unb 3nformationen eingefammelt, um nadj»
ber ben SBeridjt mit 11 fauber auegefübrten i^eidj»

nungen unb mebreren ftatiftifajen «Beitagen gu oer»

ooüftänbigen. 3n ber tageroeifen Sajilberung bie>

feë Sluëfuigeë oerrätb ftdj ber gemütbli-tje Sinn
ber Oefterreidjer unb fpegieü ber jugendliche Eba»

rafter ber Erfurfioniften öftere reajt angenebm,
inbem neben ber fummarifajen SBeridjterftattung
über att: baê Sebenêroertbe, alfo neben ber geifti»

gen Seite ber Slufgabe audj bie leiblidjen «Bebürf»

niffe redjt munter befdjrieben rourben unb, roie roir
oermutben, geroife nidjt gu furg gefommen ftnb.
SDer teajnifdje Stbeil biefeê «Beridjteë enttjält eine

gebrängte 3ufQmmenfteüung ber bauptjädjlidjften
SDaten über biefe SBatjnftrecfe nebft mebreren inter»
effanten, buraj $eidjnung unb SBeredjnung befon»
bere beutlidj beroorgebobenen Objeften; für ange»
benbe «fSionnieroffigiere eine flotte ben Sebrei n Ebre
einlegenbe Seiftung, an roeldjer ficb junge Etfen*
babnteajnifer ober unfere spionnierofftgiere, bie ber

Etfenbabnabtbeilung gugeroiefen ftnb, geroife reajt
erfreuen roerben unb auê ber fie audj Sßelebrung
fajöpfen fönnen. £auptfâdjlidj môàjte icb bie SBrücfe

über ben Ärebfenbadj sprof. 273 Sta f. 10 unfern
«üiilitärbrücfen=Äonftrufteuren gur Äenntnifjnabme
empfeblen.

Sffiaê bie breitägige taftifdje Erfurfton betrifft,
fo roar itjr 3iel baê SIRardjfelb unb fpegieü baê

Stubium ber am 16. 3ult 1866 burdj bie SBrigabe
ÜRonbel oerridjtenben Stbätigfeit. SDem fnappen,
aber gebaltooüen «Berichte ift eine fleine Sfigge in
1 : 75000 beë «Diarajfelbeë mit ben groei SBrûcfen

über bte SDtardj foroie ein sptan »on SReuborf tn

1 : 12,500 beigefügt. SDie gefteEten Slufgaben ftnb
flar, oerftänbliaj unb ben jungen Äräften, roie mir
fdjeint, groecfmäfeig angepafet; neben ben taftifajen
Ööfungen liefen nodj Slufgaben teajnifdjer SRatur

mit, io bafe bie SBabl biefeê Sterrarne, abgefeljen

oon bem tjiftorifdjen, für angebenbe öfterreidjifdje
Offigiere boppelt roerttjen Sntereffe, ale eine tjöajft
glürfiiche begeidjnet roerben mufe.

Ueber bie ©rünbe, bie gerabe biefe Epifobe auê
bem gelbguge oon 1866 aie SBafiê ber gu lôfenben
Slufgabe roàblen liefeen, fagt ber 33eridjt golgenbeë :

„Sonerete, ber Äriegegefdjidjte entnommene gäEe
bürften unftreitig letjrreidjere ©runbgüge für berlei
Uebttngëaufgaben liefern ale fünftlidj gefajaffene

Situationen, auaj roirb baburdj, bafe man fidj auf
einem Sterrain beroegt, baê einft ber Sdjauplafe
friegerifdjer Ereigniffe roar, ©eift unb spbantafie
mebr angeregt." 3°J fütjre biefe Steüe an, roeil
meineë Eraajtenê eine etroaê abroeiajcnbe SDìeinung
bei une obroaltet. Statt ber concreten, unferer
Äriegsgefdjiajte entnommenen gäüe gefäüt man
fiaj, grofeartige Situationen felbft gu fombiniren
unb bie jungen Offigiere mit gehalten biefer ge«

fünftelten Suppofttionen erft reajt gu oerroirren,
ober aber man ftubirt ein ©efedjt auë einem ber

lefeten gelbguge in aüen feinen SDetailë unb unter
ben oerfajiebenften ©eftdjtêpunften. SBenn idj auaj
bie SRûfelicbfeit biefeê lefeten Stubiumê — befon»

bere ale Eingeln-Stubium — niajt beftretten roiü,
fo roerben mir bodj geroife Sebrenbe roie Sernenbe

gugeben muffen, bafe felbft an Jpanb oon trefflieben
Äarten bie ©arfteüung ber oft oerrotcfelten Situa=
tionen nidjt immer gelingen rooüte unb noeb oiel
roeniger oon unfern in ber Unterridjtëgeit fo be»

fdjränfteu SDìiligoffigieren ooüftänbig aufgefafet roer«
ben fonnte. Sffiie gang anbere roürbe fidj aber bie

Söfung einer foldjen concreten Slufgabe auf bem

Sterrain felbft abipielen ; audj ber roeniger gebilbete

Offizier roirb fiaj — falls er ûberbaupt Slugen bat

um gu feben — oiel rafajer in bem Sterrain gu»

redjtfinben unb fidj bie Situationen unb Eptfoben

oergangener Stage audj unter ben beutigen oerän»

berten Äampfoerbättniffen geiftig beffer aneignen
fönnen. Unb an foldjen militärifdj flafftfajen Stel»
len feblt eê in ber Sdjroeig geroife nidjt, mufeten

roir auaj auf bie Äriegegefajiajte beS lefeten 3abr=
bunbertê gurücfgreifen. SdjmiDliu, Oberftlt.

(iibgeitoff enfdjcf t.
— (SKtlüärfamtäteniefen.) 3n bct legten ©ftjung bc«

DffijletSoercfn« bei ©tabt «Betn teferirte §ctt Dberfclbarjt Dbetft

Dr. 3leg(er übet ble Dtganifatlon bc« ©anltät«bfenfte« In tet
fdjwcijctlfcfjen Slrmee uno bfe SCtjätlgfeit bct <5anftät«ttujspen

beim legten SDi»tfion«»äBfeberbolung«furfc. 3m erften Shell fei»

ne« «Borirage« fcfjilberle SRebner fn übetftctjttfctjei SBeife tie gegen»

wältige Dtganifatlon be« ©anitäUbfenfte« unb fnüpfte hietan

etnige inteteffante ftatffttfche LUilttbellungen üher ben «efianb be«

©anität«j)crfonaI«. «Der ©otlbefianb ber @anltät«truopeii (ohne

«TJfetbeäuti) belauft ficb im 2tu«jug auf 568 Dffijiete (b. Ij.

520 iSetjte unb 48 SKpottjefer) unb 3338 SJcannfcbaftcn (380
Unteroffijiere, 1186 Sßärter, 2272 Sräger). 3n ber Sanbwebr

beträgt bei ©otlbeftanb an Sletjten 317, »potljefer 8 uno «Wann»

fehaften 2667.
sfluf 1. 3anuat 1880 fehlten Im 8lu«jug nicht weniget al«

3) Ausflug in das Marchfeld behufs Studiums
der Aufgabe der Brigade Mondel vom 16. Juli
1866 bis zum Gefechte von Blumenau.

Die erste Exkursion galt der Tracirung und Pro-
jektirung der Strecke Wolfsthal-Ragendorf auf der

ideellen Linie Hainburg-Raab. In 3 Tagen wurde
mit den gewöhnlichen Instrumenten und den

einfachsten Mitteln die 20,7 Kilometer lange Strecke

tracirt, in den folgenden 7 Tagen das ganze Projekt

ausgearbeitet, so daß dem Berichte ein

Situationsplan, ein Längenprofil, diverse Querprofile
sowie ein Bertheilungsplan nebst 4 Tabellen
beigelegt werden konnte. Die betreffende Strecke birgt
allerdings keine schwierigen Aufgaben in sich, da

das wenig accidentirte Terrain der Tracirung einer

Bahnlinie nur geringe Hindernisse in Weg legt;
immerhin verdient die schnelle und meistens treffende
Lösung alle Anerkennung. Auch eine Glorine, d. h.

ein transportabler Bahnhof, in runder Form (MO
Meter Radius) findet sich in diesem Projekle
eingeschaltet. Für Kriegsbedürfnisse dürften solche

Glorinen in Zukunft' allerdings alle Beachtung
verdienen, da die schnelle Herstellung derselben
verbunden mit bedeutend erhöhter Leistungsfähigkeit
in Bezug auf Beladen und Expedition der Züge
nicht zu unterschätzende Vortheile darbietet

Während der zweiten — 7 Tage dauernden —
Exkurston wurde die Waagthallinie von Preßburg
bis Trentschin sorgfältig begangen und zahlreiche

Skizzen und Informationen eingesammelt, um nachher

den Bericht mit 11 sauber ausgeführten
Zeichnungen nnd mehreren statistischen Beilagen zu
vervollständigen. In der tageweisen Schilderung dieses

Ausfluges verräth sich der gemüthliche Sinn
der Oesterreicher und speziell der jugendliche
Charakter der Exkursionisten östers recht angenehm,
indem neben der summarischen Berichterstattung
über all' das Sehensmerthe, also neben der geistigen

Seite der Aufgabe auch die leiblichen Bedürfnisse

recht munter beschrieben wurden und, wie wir
vermuthen, gewiß nicht zu kurz gekommen sind.

Der technische Theil dieses Berichtes enthält eine

gedrängte Zusammenstellung der hauptsächlichsten

Daten über diese Bahnstrecke nebst mehreren
interessanten, durch Zeichnung und Berechnung besonders

deutlich hervorgehobenen Objekten; für
angehende Pionnieroffiziere eine flotte den Lehre, n Ehre
einlegende Leistung, an welcher sich junge
Eisenbahntechniker oder unsere Pionnieroffiziere, die der

Eisenbahnabtheilung zugewiesen find, gewiß recht

erfreuen werden und aus der sie auch Belehrung
schöpfen können. Hauptsächlich möchte ich die Brücke
über den Krebsenbach Pros. 273 Taf. 1v unsern
Militärbrücken-Konstrukteuren zur Kennlnißnahme
empfehlen.

Was die dreitägige taktische Exkurston betrifft,
so war ihr Ziel das Marchfeld und speziell das
Studium der am 16. Juli 1866 durch die Brigade
Mondel verrichtenden Thätigkeit. Dem knappen,
aber gehaltvollen Berichte ist eine kleine Skizze in
1 : 7dv0« des Marchfeldes mit den zwei Brücken
über die March sowie ein Plan son Neudorf in

1 : 12,500 beigefügt. Die gestellten Aufgaben sind

klar, verständlich und den jungen Kräften, wie mir
scheint, zweckmäßig angepaßt; neben den taktischen

Lösungen liefen noch Aufgaben technischer Natur
mit, so daß die Wahl dieses Terrains, abgesehen

von dem historischen, sür angehende österreichische

Offiziere doppelt werthen Interesse, als eine höchst

glückliche bezeichnet werden muß.
Neber die Gründe, die gerade diese Episode aus

dem Feldzuge von 1866 als Basis der zu lösenden

Aufgabe wählen ließen, sagt der Bericht Folgendes :

„Concrete, der Kriegsgeschichte entnommene Fälle
dürften unstreitig lehrreichere Grundzüge für derlei
Uebungsaufgaben liefern als künstlich geschaffene

Situationen, auch wird dadurch, daß man sich auf
einem Terrain bewegt, das einst der Schauplatz
kriegerischer Ereignisse mar, Geist und Phantasie
mehr angeregt." Ich führe diese Stelle an, weil
meines Erachtens eine etwas abweichende Meinung
bei uns obwaltet. Statt der concreten, unserer
Kriegsgeschichte entnommenen Fälle gefällt man
sich, großartige Situationen selbst zu kombiniren
und die jungen Offiziere mit Festhalten dieser
gekünstelten Suppositionen erst recht zu verwirren,
oder aber man studirt ein Gefecht aus einem der

letzten Feldzüge in allen seinen Details und unter
den verschiedensten Gesichtspunkten. Wenn ich auch

die Nützlichkeit dieses letzten Studiums — besonders

als Einzellv Studium — nicht bestreiten will,
so werden mir doch gewiß Lehrende wie Lernende

zugeben müssen, daß selbst an Hand von trefflichen
Karten die Darstellung der oft verwickelten Situationen

nicht immer gelingen wollte und noch viel
weniger von unsern in der Unterrichtszeit so

beschränkten Milizoffizieren vollständig aufgefaßt werden

konnte. Wie ganz anders würde sich aber die

Lösung einer solchen- concreten Aufgabe auf dem

Terrain selbst abspielen; auch der weniger gebildete

Offizier wird sich — falls er überhaupt Augen hat

um zu sehen — viel rascher in dem Terrain
zurechtfinden und sich die Situationen und Episoden

vergangener Tage auch unter den heutigen veränderten

Kampfverhältnissen geistig besser aneignen
können. Und an solchen militärisch klassischen Stellen

fehlt es in der Schweiz gewiß nicht, mühten
mir auch auf die Kriegsgeschichte des letzten

Jahrhunderts zurückgreifen. Schmidt in, Oberstlt.

Eidgenosseuschast.
— (Militärsanitätsmesen.) In der letzten Sitzung d,s

OssizterSveretnS der Stadt Bern refcrirte Hcrr Oberfeldarzt Oberst

Or. Ziegler übcr die Organisation des Sanitätsdienstes in der

schweizerischen Armee und die Thätigkeit der Sanitätstruppen
beim letzten DivisionS-WiecerholungSkurse. Im ersten Theil
seines Bornages schilderte Redner ln übersichtlicher Weise die

gegenwärtige Organisation de« Sanitätsdienste« und knüpfte hieran

einige interessante statistische Mittheilungen über den Bestand b>«

Sanitätspersonal«. Der Sollbestand der Sanitätstruppen (ohne

Pferdeärite) beläuft stch im Auszug auf S68 Ofsiziere (d. h.

520 Aerzte und 48 Apotheker) und 3338 Mannschaften (38«
Unteroffiziere, 1186 Warier, 2^72 Träger). In der Landwehr

beträgt der Sollbestand an Aerzten 3t7, Apotheker 8 und

Mannschaften 2667.

Auf 1. Januar 1830 fehlten im Auszug nicht weniger als



40 -
48 obet ' V bei Slcijtc, Ve ber Slpottjcfer unb nafjeju bie Jpàtfte

ter Unteroffijiere. «Huf SReuJafjr 1881 ifi bie 3ufammenfletlung
nodj nidjt gemacht; fie tritt fictj jroar etwa« günftiger geftalten;
abet wit fönnen nidjt batauf rechnen, jemal« alte Slrjtftetlen mit
nodj auSjugäpflldjtfgen Slerjten befe^en ju fönnen. 3um gelo»

lawetfjpetfonal be« Stu«iuge« gehören 176 Slcrjte, bie (oben

aufgeführten) 48 Stpottjcfet, 168 Untetofftjiete, 400 SBärter unb

800 Stäget; bte übtlgen gehören jum Äiieei«fanftät«petfonal.
Sin ber Sancweljr ftnb Dffijfere unb SWannfdjaften nodj bebeutenb

lütfenljafter al« Im 9lu«jug.

9tad) tiefet allgemeinen Uebetfictjt über ben ©anltät«bienft ging

tet iBottragente übet jut ©djllberung bct Sljätlgfett bet ©ani.
tätettuppen beim legten Sruppenjufammcnjuge. ©et ©lenft bfe»

fei Stuppen gab fm «Ungemeinen ju feinen Älagen «Betanlaffung;
bfe 3lu«tüftung bei Dfftjtete wat gut, bie ©iejiptln muftetfjaft.
iöetnettcnSroertl) wat bie fanftatlfdjc gelbübung, roeldje am 8.

©eptembet In Dftctmuntlngen oom gelblajaretb ooigenommen
wutbe unb bte ein fefjr übetfidjtlfdje« 5311b bc« Äriege« gab. IS«

waten nämlld) an ©olbaten 3cbbel mtt «Bejcidjnung fdjtoetcrer

uns leldjtctet «Berlctjungen oerabtcidjt unb fo auf tem fuppontr»

ten ©cfcdjr«fclbe »eribeltt wotben, baf) man füt jroei Äetp«»et»

banbptär^e gute ©teüungen au«roäi>lcn unb felbmäfjige Aufnahme
unb 5Rücttran«pott ber «Betrounbeten bewctfftcHlgen tonnte. ©ie»

fc« infltuftloc LWanöoer wutbe feht gut auSgefüljtt. .«Bctm SDIarfdjc

butd) bie ©tabt ptäfentttten pdj auch tie Slmbulancen, foroie ba«

gefamntte ©anität«perfonal gut, Inbem ble meiften Sterjte gut
beritten unb cqulpiit roaren.

«Bei ben roeit au«clnanber gelegenen Äantonnementen wäbrenb

bc« «Botfutfe« hatten 'le Stuppenfotp«»9teijte, ferole aud) bie

9tmbulance«3letjtc ftdj üben fönnen, genau felbmäfjtg ju oetfah»

ren, fo bafj bte Äampagne»«Bebantlung ber Stuppe nad)hcc feine

gtofjen ©djwfetfgfeiten mcfjt barhot unb bet ©fenft bei Slmbu»

lancen« unb Stuppen»9letjte glatt »ctllef. Set ®efunbbeit«ju»

ftanb bct Stuppen wat gut; afute Äranftjeiten famen fojufagcn
fetne »or, forale aud) fefne So-c«falte. ©fe ©cfammtjabl ber

Äranfen betrug 891, wätjrenb bie atlerblng« etwa« fläifere I.
©Ioifion hei Ihren Icjjtjäbrlgen SWanöocrn 1712 Ätanfe aufju»
nieffcn hatte. Untet ben 891 Äranfen befanben fidj 218 gujj»
frante (f. ©lotfton 427). Slm ©djluffe be« ©fenfte« »erblieben

nodj 7 «Wann tn ©pltälctn.

Sin ben «Bortrag bc« et)crtn Dbctfclbatjtc« fdjlcf) ftdj eine

längere ©(«fuffion, an weichet fid) bie ebenen Dberftlieutenant
SBaltbcr, Dbetftlfeutenant ©etjetj Oberfllleutcnant ©ölblin, Dber<

infiruftor tet ©anitätettuppen, Dr. ©icf, Dr. Dft unb bei 93ot»

ttagenbe bethefligten. 15« wutben bie gemelnfchafitldjen LWanö>

»er bc« gelblajatetbc« uno bct übtlgen Stuppen gutgeheißen ; im
Sßeftetn wutbe batauf aitfmcrffant gemacht, baf), roenn eine ju=
»etläfftgc unb lationcde «Bcuttheilung bei ©Imitlationefätlf ftatt»

finben fotte, ba« Sufammenwltfcn ber ©anität«» unb ber fem»

battanten Dffijlere nöthlg fel. ©djliefjlidj wutbe auch nodj übet

bei« fût ben Sftücftran«pott bet Stuppen elnjufcblagenbe ©tjftetn
biäftitltt, in weldjem «Bunfte »eifdjicbcne abraeldjcnbe Slnpdjten

fid) geltenb machten. (Sunb.J

— (2>te Söerfetjunfjen tn bie Santnuelir.) Äon.) «wtt

tiefem «Bebauern haben mir »etnommen, taf) eficrt Dbcrftlieut.
<$pp »om Äommanbo bc« 30. 3lu«jûget=èJtcgfment« enttjoben unb
In bie Sanbroebt oetfetjt rootben ift. SBa« füt ©tünbe ba« Ijotjc

eibg. SWilitätbepartcmait ju tiefet «Wafjregel bewogen haben, ift
un« witflid) unbegreiflld). @S bürfte bemfelben bodj mfnbeftcn«
aud) befannt fein, bafi Dberftlieutenant (Spp etner bct fctjnelbtg»
ften unb tüdjtigficn Dffijiete unfetet Sltmee ift. DJÖcr erinnett
fid) nidjt ber brtfJanten gübiung bc« Urnct «Sataitton« beim

lejjtcn Stuppcnjufammenjug am ©l. ©otlbatb Unb In anbern

gcfätjtlldjetn «Momenten hat fiel) Dbcrftlleutfnant (Spp al« ein ©ol»
bat »on hohem «Wutb unb fdjncllcr (Sntfdjloffcnbeft glänjenc ge<

jeigt. ©oldje Dfpjlete hätte unfete gelbatmee bittet notljwcn»

big, bod) fie roetten — in bfe Santwebr »erfcÇt.

SBit mûffen ba« „Urnet SBodjcnblatt" »otlflänbfg untetflütyn,
wenn baêfelbe fa)tctbt: ,,@« wunbcit un«, wa« unfete 8lrmee 1m

©ittftfaUe madjen fott, wenn oon ben beften, fm gelbe erprobten

unb im rüfligfien SDtanneSatter flebenten Dffijlercn einer nadj

btm anbetn entwebet entloffen obet fn bfe Sanbwetjt »etfetjt wftb,
SBft bebauern foldje (Srfdjeinungen um fo nicht, ba tie Dffijfere;
weldje ihre ©djule Im gelbe unb In ©efedjten burctjgemadjt
Immet fcltcnet roetben."

SBenn wlt eCiettn Oberftlieutenant (Spp Ü6ttgcn« jutufen, taf
wlt feinet ftet« tn Siebe une ïjofjer Sichtung gebenfen «eicen, fi
pnb wlt überjeugt, Im Kanten alter Ofpjiere tc« 30. Sluejügen
SRegiment« gefprodjen ju tjaben.

(Sin Dffijler bc« 30. SRegiment«.

Stnmetfung. (Sine jweite (Sinfcnbung ähnlichen 3nijalt<
muf) jutütfgclegt wetben.

2$e v f ttj i e b e n t 8.

— (Jerbtmtnb «Sdjeber, gubritiefen^fSemeiner.) ©fefe

belbenmütbige SBaffengefäljttc blente ju jener 3clt, al« blc guljri
wcfeii«=©olbaten aud) blc ©tede bei jetzigen gabr°Äanomcre eine

nehmen mu§ten. SBet je im Sugetrcgen gefianben, weif), baf

jenen tfe bôdjfte Stdjtung gebührt, voeldje, oljne Jelbft peh rocbiei

ju tonnen, bennodj geho'fam itjrer «Bfücbt nadjfommcn, wie bici

unfete tapfeten gabr=Äanonfcte thun.
©djeber bleibt für gubrwefen unb galjr*Ranonfere jetctjclt cd

bcwunbcrungêœûrbigc« SSorbilb. ' Stojbcm taf) ben 25. 3antta'
1849 bei ©jblrof cine fedj«pfùnblge Äugel fein tedjte« «Bell

obet bem Änic jetfdjmettettc, aoaneftte er tennoeij mft bem ©e

fttjüCe fn jebe anbtfofjlcne ©tellung unb blieb felbft ju «Bferb«

al« lljut eine jwölfpfünblge Äugel ben Dbetfdjcnfcl jcrfteffdjte
eine anbere Äugel fein efianbpferb »etwunbete, eine britte bei

IWIttelreite- unb ba« #anbpfetb an tet ©tange tobt ju «Boba

fitedte. Sitte ©djmerjen »craehtenb, bfe bem SBeitctfabtcn hin
bctlidjcn »erwunbeten «Bferbe befcltlgcnb, lenfte Sdjcbct, begeifiet

füt Äaifer unb «Saterlanb, ba« ©efdjüfc ohne 3agen weiter. (Sn

al« er nadj enlfdjicbener «Sdjtadjt tn ©jegleb clngcrüeft mat, ile
cr : „Slejit feuern wlt nicht metjr, tjcbt mirtj »om «Bferbe jur
«Berbanb."

©cheber rourbe für fefne ruhmoolle 9lu«bauet unb fût ba

gegebene bclbenmütijfge «Beifplct »on ©einet IWajeftät bem Äalfc
mft bet gotbenen Sapfcrfe(t«»lWcbaltIc ait«gc}cld)nct unb bei fotg
famPcn «Bficflc übetwiefen.

Dtaeh ©djebei'« Sobe errichteten aber iWItgliebct be« IWitltät
unb «Bütgetftanbe« »ereint bem fühnen «Batetlanbéoetttjelblge

ju trofger (Srinnerung eine I972 Sufj hohe, fdjön gcjlertc ©e

bcnffäule. Selbe fleht in feiner Jpefmatb SJcicber»Oefterrcict) ai
bct «WarlajcOet ©trafje. Slufjetbcm wutbe jum ©ebâd)t'nlffe a'

©djebet eine wotjtthätfge ©ttftung füt efnen ©oleatenfnabt
in'« Sehen getufen. (^anbbuth fût Unteroffigierê bc« f. f. .SJei

te« II. 4 93b. ©. 140.)

St&ltotjrajiijte.

Eingegangene 2B e r ï e.

1. SWelnett, Dr. (5. St., 9ttmee unb «BoIf«ctnäljtung. ©f
«Berfudj «Btof. Cf. »on «Boit'« (Srnähtungäthectfe füt bl

«Btari« ju »erwerthen. 2 «Bänbe mit 8 Kthographfrtc

Safein. «Brei« gr. 21. 90. «Berlin, (g. ©. 'Kittler unì

©otjn, f. èÇofhudjhanblung.

2. (StjbeijogSîohann, ©efdjfdjte be« f. f. 3nfantctf«

[Regiment« 9it. 12 „CStjbetjog SBÜIjclm". 2. Shell. ®r. 8'

«Brei« gt. 6. 70. SBien, 8. SB. ©eibel unb ©ohn.
3. »on Sßtbbem Äarbinat, eépanbbudj für Sruppct

fübrung unb «Bcfchl«ahfaffung. 4. Shell. 3welte Sluflagi

«Btei« gt. 6. ©eta, St. SRetferoiç..

Stfjr empfefjlengtnerttj für ÜRüttärS:

Flanelle fixe,
roeife unb farbig,

für Untertelbdjen unb glattcllljemben mit ©arantie, bag btefeth
beim SBafdjen nidjt eingebt unb nidjt btefer roirb.

«Wufter werben auf «Bettangen fianco jugefanbt.
§otj. #Uftor$, Sffiübre SJlr. 9, 3ûricrj.
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48 odcr > dcr Aerzte, V« der Apotheker und nahezu dte Hälfte
dcr Unteroffiziere. Aus Neujahr 133t ist die Zusammenstellung

noch nicht gemacht; sie wird sich zwar etwas günstiger gestalten;
aber mir können nicht darauf rechnen, jemals alle Arztstellen mil
noch auSzugSpflichttgen Aerzten besetzen zu können. Zum Fclo-
lazarethpersonal dcê AuSzugcS gehören 176 Aerzte, die (oben

aufgeführten) 48 Apotheker, 168 Unteroffiziere, 4M) Wärter und

800 Träger; die übrigen gehören zum Krie.iSsanitâtSpersonal.

In der Landwehr sind Ofsiziere und Mannschaften noch bedeutend

lückenhafter al« im Auszug.

Nach dieser allgemeinen Uebersicht über den Sanitätsdienst ging
der Vortragende über zur Schtldcrung dcr Thäligketl der Sani,
tätStruppen beim letzten Truppenzusammenzug?. Der Dicnst dtc-

ser Truppen gab im Allgemeinen zu keinen Klagcn Veranlassung;
die Ausrüstung der Oifiziere war gut, die Disziplin musterhaft.
BemerkcnSmerth war die santtartschc Feldübung, welche am 8.

September tn Ostcimundingcn vom Feldlazareth vorgenommen
wurde und dte etn sehr übersichtliches Bild des Krieges gab. Es

waren nämlich an Soldaten Zeddel mtt Bezeichnung schwererer

uns letchtcrer Verletzungen verabreicht und so auf dem suxponir-
ten Gesichtsfelde vertheilt worden, daß man sür zwei KcrpSver-

bandplätze gute Stellungen auswählen und feldmäßigc Aufnahme
und Rücktransport der Verwundeten bewerkstclligen konnte. Dieses

instruktive Manöver wurdc sehr gut ausgeführt. .Betm Marsche

durch die Stadt präsenitrlen sich auch die Ambülancen, sowie das

gesammte Sanitätspersonal gut, tndcm dte meisten Aerzte gut
beritten und equtpirt waren.

Bei den weit auseinander gelegenen Kantonnementen während

des Vorkurses hatten rte TruppenkorpS-Aerzle, sowie auch die

Ambulance-Aerzte sich üben können, genau feldmäßig zu »erfahren,

so daß die Kampagne-Behandlung der Truppe nachher keine

großen Schwierigkeiten mehr darbot und der Dicnst der

Ambülancen- und Truppen-Aerzte glatt verlief. Der Gesundheitszustand

der Truppen war gut; akute Krankheiten kamen sozusagen

keine »or, sowie auch keine Todesfälle. Die Gesammtzahl der

Kranken betrug 89l, während die allerdings etwas stärkere I.
Division bei ihren lctzijährigen Manövern 1712 Kranke aufzuweisen

halte. Unter den 89! Kranken befanden sich 213
Fußkranke (I. Division 427 >. Am Schlüsse des Dienste« verblieben

noch 7 Mann tn Spitälern.

An dcn Vortrag dc« Herrn ObcrielbarzteS schloß sich cinc

Icingcrc Diskussion, an wclchcr sich die Herren Oberstlieutenant

Walther, Oberitiieutcnant Scherz Oberstlieutenant Gôtdlin, Ober>

instruktor der Sanitätstruppen, Or. Duk, Or. Ost und der

Vortragende bethetligtcn. ES wurden dle gemeinschaftlichen Manö>

ver deê Feldlazareihes uns dcr übrigen Truppen gulgchetßen: im

Weilern wurde darauf aufmerksam gemacht, daß, wenn etne

zuverlässige und rationelle Beurtheilung der SirnulalionSfälle
stattfinden solle, das Zusammenwirkn rcr SanitälS- und dcr kcm-

battante» Offiziere nöthig set. Schließlich wurde auch noch über

da« für den Rücktransport der Truppe» einzuschlagende System

dtskutirt, tn welchem Punkte verschiedene abweichende Ansichten

sich geltend machten. (Bund.)

— (Die Versetzungen in die Landwehr.) Korr.) Mtt
tiefem Bedauern haben wtr vernommen, daß Hcrr Obcrstlieut,
Epp vom Kommando des 30. AuSzüzer-RegimentS enthoben und
tn die Landwehr versetzt morden ist. WaS für Gründe das hohe

eidg. Mtitlärdepartement zu ctcser Maßregel bewogen haben, tst

uns wirklich unbegreiflich. Es dürfte demselben doch mindestens

auch bekannt sctn, daß Oberstlieutenant Epp einer der schneidigsten

und tüchtigsten Ofsiziere unserer Armee ist. Wer erinnert
sich nicht der brillanten Führung des Urncr Bataillons beim

letzten Trupxc^zusammenzug am St. Gotthard? Und in andern

gefährlichern Momenten hat sich Oberstlieutenant Epp als ein Soldat

von hohem Muth und schneller Entschlossenheit glanzeno
gezeigt. Solche Ofsiziere hätte unsere Feldarmee bitter nothwendig,

doch sie werten — in die Landwehr »ersctzt.

Wir müssen das .Urner Wochenblatt" vollständig unterstützen,
wenn dasselbe schreibt i „Es wundert uns, was unsere Armee im
Ernstfalle machen soll, wenn von den besten, im Felde erprobten

und im rüstigsten Mannesalter stehenden Offizieren einer naH

dem andern entweder entlassen ober in die Landwehr versetzt wird,
Wtr bedauern solche Erscheinungen uni so mehr, da die Offiziere
welche ihre Schulc im Felde und in Gefechten durchgemacht

immer seltener werden."

Wenn wir Herrn Oberstlieutenant Epp übrigens zmulcn, das

wir seiner stets in Liebe uno hoher Achtung gedenken werden, s,

sind wir überzeugt, im Namen aller Ofsiziere dcê 30. Auszügen

Regiment« gesprochen zu haben.

Ein Offizier de« 30. Regiments.

Anmerkung. Eine zweite Einsendung ähnlichen Inhal«
muß zurückgelegt werden.

Verschiedenes.
— (Ferdinand Schcder, Fuhrwesens-Gemeiner.) Diese

hctdenmüihige Wassengefähile diente zu jener Zeit, als die Fuhr,
wescvS-Soldaten auch dte Stelle dcr jetzigen Fahr-Kanonicre eim

nchmen mußten. Wer je im Kugelregen gestanden, weiß, daj

jenen die höchste Achtung gebührt, welche, ohne telbst sich mchrei

zu können, dennoch geb« sam ihrer Pflicht nachkommen, wie die«

unsere tapferen Fahr-Kanonicre thun.
Schedcr bleibt sür Fuhrwestn und Fahr-Kanvnierc jelcrzcit et,

bewunderungswürdiges Vorbild. ' Trotzdem daß den 25- Janua
1849 bet Szol, ok cine sechSpfündtge Kugel scln rechtes Bei,
ober dem Knie zerschmetterte, avancirte er dennoch mit dem Ge

schütze in jede anbefohlene Stellung und blieb selbst zu Pferde
als ihm eine zwölfpsündige Kugel den Oberschcnkcl zerfleischte

cine andere Kugel sein Handpferd verwundete, eine dritte det

Mittelreite' und das Handpferd an der Stange todt zu Bode,

streckte. Alle Schmerzen verachtend, die dem Weiterfahren hi»

derllchen »ermundrten Pferde besettigend, lenkte Schcdcr, bcgcistcr

für Kaiser und Vaterland, daê Geschütz ohne Zagen wetter. Er!
als er nach entschiedener Schlacht tn Czegled eingerückt war, rie

er: „Jetzt feuern wtr nicht mehr, hebt mich vom Pfcrdc zur
Verband,"

Schedcr wurde für seine ruhmvolle Ausdauer und für da

gegebene heldenmüthige Beispiel von Seiner Majestät dcm Kaise

mit der goldenen TapfcrkeitS-Medaille ausgezeichnet »nd der sorg

samstcn Pflege übermiesen.

Nach Schcder'S Tocc crrichteten aber Mitglieder des Milita,
und Bürgerstandes vereint dem kühnen ValcrlandSvertheidige

zu ewiger Erinnerung eine 19'/? Fuß hohe, schön gezierte Ge

denksäulc. Selbe steht in seiner Heimath Nicder-Oesterrcich a,

der Mariazeller Straße. Außerdem murde zum Gedächtnisse a

Scheder eine wohlthätige Stiftung für einen Solratercknabe

in'S Leben gerufen. (Handbuch für Unteroffiziere des k. k, Hel
res II. 4 Bd. S. 14«
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Sehr empfehlensmerth für Militärs:

weiß und farbig,
für Untcrleibchcn und Flancllhemden m» Garantie, daß dteselb
betm Waschen nicht eingeht und nicht dicker wird.

Muster weisen auf Verlangen franco zugesandt.

Jot). Kugoh, Wûhre Nr. 9. Zurich.
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